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Das romische Theater von Augst:
Sanierungs- und Forschungsarbeiten 2007

Thomas Hufschmid und Ines Horisberger-Matter

Zusammenfassung

Mit der Ubergabe des fertig restaurierten Theaters an die Verantwort-
lichen von Augusta Raurica fand das Theatersanierungsprojekt am
17. Januar 2007 seinen offiziellen Abschluss. Die Entlassurig des Mo-
numents aus den Hinden des Hochbauamts wurde am 9. Mai 2007
gefeiert, als die Baudirektorin das sanierte Bauwerk in einem festli-
chert Akt an den Kulturdirektor iibergab. Verschiedene Kleinere Arbeiten
blieben aber im Verlauf des Jahres noch zu erledigen. Der Abschluss
einer Sondiergrabung im Bereich des Westcarcers des Amphitheaters
erbrachie Reste von diversen Strassenkdrpern sowie Teile einer Sand-
steintreppe aus der Zeit vor dem dllesten Thealer. In der Zone unier der
modernen Kioskplattform erbrachten Bauabkldrungen und eine Kleine
Sondierung an den zur Eingangshalle gehdrenden Stiitzpfeilern zu-
sdtzliche Informationen zur Mehrphasigkeit dieser Mauerziige. Die im
Rahmen der Dokumentationsarbeiten durchgefiihrte Aufhiahme von
Werksteinstiickent und die dadurch entstehenden Aussagemdglich-
keitent werden zudem am Beispiel vont Bauelementen der nirdlichen
Eingangshalle exemplarisch aufgezeigt.

Projektabschluss und Ubergabe
des Theaters an die Bildungs-,
Kultur- und Sportdirektion

{Thomas Hufschmid)
Das Projektende

Am 17. Januar 2007 iibergaben der Projektleiter Hansruedi
Simmler und der Bauhiittenleiter Thomas Hufschmid das
fertig restaurierte Augster Theater offiziell an Alex R. Fur-
get, den Direktor von Augusta Raurica, und Donald E Of-
fers, den Archiologischen Denkmalpfleger von Augusta
Raurical. Nach rund 16 Jahren in den Hinden der vom
Hochbauamt befristet engagierten Bau- und Restaurierungs-
fachleute ging damit das antike Monument, das formell
seit 1884 im Besitz der Historischen und Antiquarischen
Gesellschaft zu Basel (HAGB) ist, wieder in die Obhut der
Kulturverantwortlichen des Kantons Basel-Landschatt tiber
(Abb. 1)2. Zwar strahlt das frisch sanierte Bauwerk heute in
neuem Glanz und der Bauldrm und die Einschrinkungen,
die sich fiir Touristen, archdologisch Interessierte und An-
wohnerinnen und Anwohner ergeben haben, sind verges-
sen, dennoch kann dieses Bild nicht dartiber hinwegtéu-
schen, dass das Theater auch in Zukunft der Pflege bedarf3.
Wie jedes Bauwerk braucht auch eine Ruine einen inten-
siven und permanenten Unterhalt; und dies von Beginn
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Letzte Bau- und Restaurierungsarbeiten beinhalteten die bisher
zuriickgestellte Konsolidierung des unter der Kioskplattform erhal-
tenten Grabungsprofils von 1987 mit Resten eines eindrucksvollen
Mauerversturzes sowie den Abschluss der Feinsanierung an Mauer-
zonen der Peripherie in den Keilen 1 und 2. Zudem wurde der lose ril-
liche Splittbelag in der Orchestra mithilfe eines Kiesklebers verfestigl.
Zur Verbesserung der Nutzung und Erschliessung erfolgte auf Anre-
gung der Bauberatung «Procap» im Verlauf des Berichisjahrs der Ein-
bau von rolistuhlgingigen Belonrampen in den Zugangsbereichen
zum Theater. Im Rahmen der Vervollstindigung der Dokumentation
wurden ausserdem diverse Ubersichtspline zur Umgebungsgestaltung
und zur Haustechnik erstellt.

Schlisselworter

Architektur/Gewdlbebau, Architektur/Treppe, Augst/BL, Augusta Rau-
rica, Denkmalpflege, Forschung/Bauforschung, Konservierungern/Re-
staurierungen, Offentliche Bauten/Amphitheater, Offentliche Bauten/
Theater, Romische Epoche, Ruinenrestaurierung, Werksteinarchitektur.

weg und nicht erst in ein paar Jahren, wenn sich wieder
neue Schiden am Mauerwerk zeigen. Mit der Ubergabe
des Theaters vom Hochbauamt an Augusta Raurica haben
die Verantwortlichen somit nicht nur ein neu «poliertes»
Schmuckstiick iibernommen, sondern auch die kosten-
und arbeitsintensive Verpflichtung, zu diesem Sorge zu
tragen und dessen Pflege zu gewihtleisten. Beileibe keine
leichte Aufgabe, wenn man sich die immensen Kubaturen
an Mauerwerk und das betrachtliche Ausmass an Griinfla-
chen vor Augen fithrt. Um den Monumentenverantwort-
lichen von Augusta Raurica diese Aufgabe zu erleichtern,
wurde seitens der Theaterbauhiitte eigens fr die Theater-
ruine ein Wartungsbuch erstellt, in dem die wichtigsten

1 Vgl. Ubergabeprotokoll des Hochbauamts BL vom 17. Januatr
2007, Objekt Nr. 189, Gesamtsanierung Romisches Theater,
Augst. Standort: Dokumentation zur Grabung 2007.055, Theater-
sanierung, Archiv Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst (Kopie).

2 Zu den Ubergabe- und Erdffnungsfeierlichkeiten siehe A. R. Fur-
ger u. a., Augusta Raurica. Jahresbericht 2007, Jahresber. Augst u.
Kaiseraugst 29, 2008, 5-84 bes. 39 ff. Abb. 54-58 (in diesem

Band).

3 Dazu Th. Hufschmid/D. F. Offers in: Furger u. a. (Anm. 2) 72 f.
Abb. 88.
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Abb. 1: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Das Augster Theater nach Beendigung der jtingsten Restaurierungskampagne mit rekonstruierten Sitz-
stufen im ersten und zweiten Rang. Ubersicht van Nordwesten.

Punkte fir den Unterhalt zusammengestellt sind4. Anna-
hernd sechzehn Jahre Erfahrungen mit der Ruine und ihren
Eigenheiten, mit antiker und moderner Baustatik, Mortel
und Steinmatetial sind in dieses Handbuch eingeflossen3.
Ausserdem finden sich auch Pflege-Empfehlungen fiir die
verwendeten Materialien und eine Liste mit Informatio-
nen zu den wichtigsten Lieferanten.

Flr das Team der Theaterbauhiitte waren die Arbeiten
im Berichtsjahr damit aber nicht abgeschlossen. In Abspra-
che mit dem Archidologischen Denkmalpfleger von Augusta
Raurica wurden noch diverse Nachbesserungsarbeiten und
an verschiedenen Stellen, so etwa an der Peripherie von
Keil 1, auch letzte Feinsanierungen an den antiken Mauer-
schalen durchgefiihrt. Zudem galt es, einzelne noch offene
Sondagen fertigzustellen und aus Riicksicht auf die Prioritit
anderer Arbeiten zuriickgestellte Dokumentationsausstinde
zu bereinigen®. Mit der Bauabkldrung an den Stiitzpfeilern
MR 187, MR 188 und MR 220 der nérdlichen Eingangshalle
liess sich punktuell zudem eine wichtige archiologische Un-
tersuchung durchfiithren. Nebst diesen abschliessenden Feld-
arbeiten verblieb aber v. a. auch ein grosser Anteil an Ablage-
und Administrativarbeiten, die im 2006 neu bezogenen Biiro
an der Rheinstrasse 3 in Pratteln zu erledigen waren.
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Nationalfondsprojekt

Bereits im Jahr 2006 und dann v. a. im ersten Drittel des
Jahres 2007 war Thomas Hufschmid mit dem Abfassen eines
Antrags an den Schweizerischen Nationalfonds zur Forde-
rung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) beschaftigt?.

4 Romisches Theater 4302 Augst — Sicherheits- und Wartungsbuch
z. Hd. Technischer Dienst Augusta Raurica, Stand Januar 2007
(Standort: Dokumentation Theaterprojekt, Protokolle div. 1997
2006, Archiv Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst).

5 Dazu ausfiihrlich auch I. Horisberger-Matter in: Th. Hufschmid/
1. Horisberger-Matter, «Ipsius autem theatri conformatio sic est facien-
da ...». 16 Jahre Forschung und Restaurierung im rémischen Thea-
ter von Augst. Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 29, 2008, 161-225
bes. 195 ff. Abb. 47-80 (in diesem Band}.

6 S0 etwa die Dokumentation und anschliessende Sicherung des
unter der modernen Kioskplattform liegenden Profils P 405 (vgl.
unten sowie den Beitrag von [. Horisberger-Matter, unten S. 156 £}
oder die abschliessende zeichnerische und fotografische Doku-
mentation der zum Theater gehdrenden Werksteinstiicke (vgl.
unten).

7 Fir die Mithilfe bei der Abfassung und v. a. der anschliessenden
Redaktion bin ich Prof. em. Daniel Paunier zu speziellem Dank
verpflichtet, im Weiteren auch Alex R. Furger, Ines Horisberger-
Matter, Annemarie Kaufmann-Heinimann, Debora Schmid und
Dani Suter.



Abb. 2: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Ubergabefeierlich-
keiternt vom 9. Mai 2007. Baudirektorin Elsbeth Schneider-Kenel tibergibt das
fertig restaurierte Theater, symbolisiert durch einen «Sandsteinguader» aus
Styrapor, an den Kulturdirektor Urs Wilthrich-Pellohi.

Nachdem seitens verschiedener Stiftungen bereits 2006 ei-
ne namhafte Summe zur Finanzierung eines Auswertungs-
projekts zu den Augster Theatern gesprochen worden wars,
galt es nun, auch den Nationalfonds fiir dieses Projekt zu
gewinnen. Mit Erfolg; am 24.08.2007 erhielten wir vom
Schweizerischen Nationalfonds den erfreulichen Bescheid,
dass die fiir das Projekt «Die romischen Theaterbauten im
Zentrum von Augusta Raurica» beantragte Summe von
CHF 502880.— bewilligt wurde und das SNF-Projekt Nr.
100012-117721/1 ab Januar 2008 in Angriff genommen
wetden kann®.

Der Ubergabeakt vom 9. Mai 2007

In einem Festakt mit rund 70 geladenen Gisten iibergab
die Baudirektorin Elsbeth Schneider-Kenel am 09.05.2007
das fertig sanierte Augster Theater offiziell an ihren Kolle-
gen Urs Withrich-Pelloli, den Vorsteher der Bildungs-,
Kultur- und Sportdirektion (Abb. 2). In ihrer Ansprache
unterstrich sie die Bedeutung der Theaterruine als kultu-
relles und historisches Zeugnis, dessen Erhaltung eine ge-

sellschaftliche und gesetzliche Verpflichtung darstellt. Von
hier schlug Regierungsprasident und Kulturdirektor U. Wiith-
rich-Pelloli den Bogen zur Bedeutung des Bauwerks als Aus-
tragungsort moderner Kulturveranstaltungen und zu dem
in diesem Zusammenhang eigens fiir das Theater entwi-
ckelten Bespielungskonzept1?. Dass dem Baselbieter Hoch-
bauamt mit dem Auftrag zur Sanierung des Augster Thea-
ters eine Aufgabe zugekommen wat, die den Rahmen des
Alltiaglichen sprengte und deren besondere Erfordernisse
von allen Beteiligten ein grosses Mass an Flexibilitét ver-
langten, erwdhnte zudem Kantonsarchitektin Marie-Theres
Caratsch in ihrer Ansprache. Die Veranstaltung wurde ab-
gerundet mit einem kurzen Interview, in dem Niggi Ull-
rich, Leiter der Hauptabteilung kulturelles.bl, die Verant-
wortlichen der Theaterbauhiitte, Hansruedi Simmler, Ines
Horisberger-Matter und Thomas Hufschmid, zu ihren Er-
fahrungen und Erlebnissen wéhrend der sechzehnjihri-
gen Arbeit am historischen Monument befragte (Abb. 3).
Bei einem anschliessenden Apéro riche auf dem Gelinde
des Theaters fand der Anlass einen geselligen Ausklang.

In Zusammenhang mit den Ubergabefeierlichkeiten
erschien in der Schriftenreihe des Hochbauamts Basel-
Landschaft auch eine Broschiire, in welcher aus der Feder
der am Projekt Beteiligten die durchgetiihrten Sanierungs-,
Dokumentations- und Forschungsarbeiten beschrieben sind
und die Bedeutung des Bauwerks gewlirdigt wird'1.

8  Fir Zuwendungen an das Auswertungsprojekt sei den beteiligten
Stiftungen an dieser Stelle noch einmal unser herzlicher Dank
ausgesprochen; es sind dies: Ernst Gdhner-Stiftung (Zug), Stiftung
Pro Augusta Raurica (Augst), UBS-Kulturstiftung (Ziirich} und
Vontobel-Stiftung (Ziirich).

9  Das Projekt wird von einem wissenschaftlichen Expertengremi-
um, bestehend aus Michel Fuchs, Alex R. Furger, André Meyer,
Daniel Paunier, Markus Peter und Debora Schmid, begleitet. Den
Vorsitz tiihrt Annemarie Kaufmann-Heinimann, die im Auftrag
der HAGB gleichzeitig auch als verantwortliche Gesuchstellerin
gegeniiber dem SNF fungiert. Fiir ihre Bereitschaft, diese mit zu-
satzlichem Arbeitsaufwand verbundenen Aufgaben zu tiberneh-
men, sind wir ihr sehr zu Dank verptlichtet.

10  Bei dieser Gelegenheit verwies er zudem auf die feierliche Eroff-
nung des Theaters, die dann am 2. Juli 2007 mit einem grossen
offentlichen Anlass und der konstituierenden Sitzung des neu
gewihlten Baselbieter Landrats auch stattfand. Die festliche Stim-
mung wurde allerdings durch die anhaltenden, zum Teil starken
Regenschauer und das stiirmische Wetter geddmpft. Siehe dazu
N. Ullrich/A. R. Furger, Wiedereroffnung und Spielzeit 2007 im
Theater Augusta Raurica. In: Furger u. a. (Anm. 2) 39 ff. Abb. 54—
58.

11 Bau- und Umweltschutzdirektion Kanton Basel-Landschaft, Hoch-
bauamt (Hrsg.), Augusta Raurica — Sanierung Szenisches Theater
Augst (Liestal 2007).
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Abb. 3: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Ubergabefeierlichkeiten vom 9. Mai 2007. Niggi Ullrich, Leiter der Abteilung kuiturelles.bl, befragt die
Verantwortlichen der Theaterbauhtitte zu ilven Erfahrungen und Erlebnissen wihrend der 16-jihrigen Sanierungszeit.

SondierunEen und wissenschaft-
liche Tatigkeiten im Jahre 2007

{Thomas Hufschmid)

Zone westlich des Westcarcers, Dokumentations-

abschluss (Abb. 4,1)

Lage: Grabung 2007.055, Fliche 27 (Feld 194; Fortsetzung
von 2002.055).

Anlass: Abkldrung der Situation westlich vom Westcarcer
des Amphitheaters: Strassenkoffer der Verbindung zur
Tempeltreppe; Uberreste einer ilteren Sandsteintreppe.

Dauer: 15.02.-02.03.2007 (Grabung: 07.06.-04.12.2002).

Fundkomplex: E01987.

In dem an den Westcarcer des Amphitheaters anschlies-
senden Feld 194 konnte die bis anhin zuriickgestellte Do-
kumentation abgeschlossen werden.

Die wichtigste Baustruktur, die wir im Zuge dieser
Sondage freilegen konnten, stellt eine unmittelbar west-
lich an den Carcer anschliessende Sandsteintreppe dar, die
1932 bereits einmal von Rudolf Laur-Belart ausgegraben
worden war!2. Die Treppe wird eindeutig vom Westcarcer
des Amphitheaters durchschlagen und muss somit zu ei-
ner dlteren Bauphase gehoren (Abb. 5). Wie die stratigra-
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phische Auswertung und die Baubefunde zeigen, durfte
die Treppenflucht in der Zeit vor dem &lteren szenischen
Theater entstanden sein und somit ca. in die 1. Halfte des
1. Jahrhunderts n. Chr. datieren. Vermutlich steht sie mit
der frithen, vor Errichtung des Schénbiihltempels und des
Theaters bestehenden Wegfiihrung am ostlichen Fuss des
Schonbiihls in Zusammenhang?3. Die Nahtstelle zwischen
der Treppe und dem erwihnten schrig anschliessenden

12 Grabung 1932.059, Bereich Westcarcer und anschliessender Stras-
senbelag: K. Stehlin, Theater zu Augst — Band 2, Ausgrabungen
von 1907-1935, 136 (unpublizierte Manuskripte [Standort: Staats-
archiv Basel-Stadt, Sign. PA 88, H 3c bzw. Kopie im Archiv Ausgra-
bungen Augst/Kaiseraugst]).

13 Inder Zeit vor dem Bau des aus Podiumtempel und Theater beste-
henden Monumentalkomplexes von Augst-Schonbiihl verlief im
Osten dem Hiigelfuss des Schonbiihls entlang eine Strasse, die
beidseits von Mauerziigen begleitet war. Dieses Strassenkonzept
ist trotz der Uberlagerung durch Mauerziige spaterer Bauphasen
auf dem Ubersichtsplan bei H. Siitterlin (mit einem Beitrag von
M. Spring), Ausgrabungen in Augst im Jahre 2006. Jahresber
Augst u. Kaiseraugst 28, 2007, 71-92 bes. 88 gut erkennbar.



Abb. 4: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Lageskizze ca. M. 1:850.

Zone westlich des Westcarcers, Dokumentationsabschiuss (Abb. 5-8)
Profil 405, Dokumentation (Abb. 9)

Orchestra, Verfestigung des Bodenbelags (Abb. 21-23)
Einbau von rollstuhigerechten Betonrampen (Abb. 24-26)

Mam e w N~

Mauerstiick zeigt in der Art, wie das Mauerfundament un-
ter den Treppenquadern durchzieht (Abb. 6), dass der
Mauerzug bereits vor dem Bau der Treppe bestanden ha-
ben muss (Abb. 7). Die Treppenkonstruktion ist somit erst
zu einem spiteren Zeitpunkt im Rahmen einer Umbaumass-
nahme in den schon bestehenden Mauerzug eingesetzt wor-
den. Es scheint, dass in dieser Zeit das Gebiet Ostlich des
Schonbihls eine Aufwertung oder Nutzungsanderung er-
fahren hat, die mit sich brachte, dass von der mit Mauern
gesdumten Strasse her ein mehr oder weniger reprasenta-
tiver Zugang zu diesem Gelidnde geschaffen werden muss-

Bauabklirung an den Stiltzpfeilern der nirdlichen Eingangshalle (Abb. 10)

(&l

Konservierung des Grabungsprofils (P 405) unterhalb der Kioskplattform (Abb. 27)
Peripherie Keil I und 2, Feinrestaurierungen am antiken Schalenmauerwerk (Abb. 28).

te. Die Motivation, die zur Errichtung dieser Treppenkon-
struktion fithrte, ist zurzeit noch unklar; in jedem Fall
mutet es aber sonderbar an, dass der Treppenlauf im Osten
gleich viele Stufen nach unten fithrt, wie man im Westen
hochsteigt (Abb. 8). Mit anderen Worten: Die Terrainhéhe
ist beim Treppenanfang und beim Treppenende gleich
hoch, womit der landldufige Sinn einer Treppe, ndmlich
die Uberwindung einer Hohendifferenz, hinfillig wird. In
ihrer Lage zu dem erwahnten schrig anschliessenden Mau-
erstiick besass die Konstruktion funktional gesehen eher
den Charakter einer Schwelle als denjenigen einer Treppe.
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Abb. 5: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Zone westlich des Westcarcers; die Treppenkonstruktion aus Buntsandstein aus der Zeit vor dem dlteren
szenischen Theater wird vom Westcarcer des Amphitheaters (Mauerziige im Vordergrund) durchschlagen. Blick von Nordosten.

Moglicherweise ist der Treppenlauf somit eher als archi-
tektonisch gefasster Zugangsbereich zu verstehen und nicht
primir als baulich funktionales Element.

Nebst Baubetunden lieferte die Grabung an ihrem
Westrand auch eine grossere Profilsequenz, die im Bereich
der obersten 1,30 m zwar stark gestort und von modern
eingebrachten Sedimenten geprigt war, in ihrer unteren
Halfte aber noch eine stattliche Abfolge von antiken Schich-

Abb. 6: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Zane westlich des
Westcarcers; Verbindumngsstelle zwischen der Sandsteintreppe aus der Zeit vor
dem dlteren szenischen Theater und einem dlteren Mauerzug, in den die
Treppe sekundir eingebaut wurde. Eine Abarbeitung auf dern obersten in
situ verbliebenen Quader (beim Nordpfeil) zeigt, dass die Treppe am Uber-
gang zur Mauer ein Quadergewdnde (wohl aus Sandstein) aufgewiesen hat.
Die Liicke zwischen den beiden heute erhaltenen obersten Stufen war, wie
Abarbeitungen auf der Oberseite der Treppentritte zeigen, it einem weiteren
Stufenquader abgedeckt; miglicherweise stellt die Stufe im Bildhintergrund
eint Element dieses obersten Tritts dar. Blick von Westen.
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Abb. 7: Augst, Theatersantierung (Grabung 2007.053). Zone westlich des
Westcarcers; Ostseite der dlteren Mauer aus der Zeit vor den Theaterbauten.
Die Situation, wonach der Mauerzug ausgebrochen wurde, um sekumddr die
Sandsteintreppe einzusetzen, ist gut erkennbar; das Fundament der Mauer
zieht eindeutig unter den Treppenstufen durch, das aufgehende Mauerwerk
ist gerndiss der Unterkante der Treppe abgebrochen. Blick von Siiden.

ten erbrachte'. Bemerkenswert ist in diesem Zusammen-
hang eine Reihe von Kiesaufplanierungen, die vermutlich
als Uberreste von Strassenkorpern zu interpretieren sind.
Die altesten dieser Kiesschichten liegen deutlich tiefer als
der Fuss der Monumentaltreppe zum Schdnbiihl und miis-
sen daher dlter als der Podiumtempel auf dem Hiigel und
somit auch alter als das altere szenische Theater sein. Die-
se frithesten Strassenniveaus stehen zudem mit dem Pfos-
tenloch einer Holzbauphase in Verbindung. Uber diesen
Schichten folgen horizontal angelegte Kiesplanierungen,
die mit aller Vorsicht als zur oben beschriebenen frithen
Sandsteintreppe gehdrende Geh- respektive Strassenniveaus
gedeutet werden konnen'5. Hierzu passt nicht zuletzt eine
direkt unter diesem Kieskoffer liegende, ca. 10 cm maéch-
tige Schicht von verpresstem Buntsandsteinstaub, der beim
Bau der Treppenkonstruktion angefallen und vor Ort aus-
planiert worden sein kénnte. Die oberste noch intakte
Kiesplanie weist eine leicht nach Stiden ansteigende Ober-
kante zwischen 283,15 und 283,50 m 4. M. auf. Diese Ho-
henlage macht deutlich, dass sie vermutlich erst nach dem
partiellen Abbruch der vortheaterzeitlichen Sandsteintrep-
pe abgelagert worden ist und wohl das Strassenniveau zur
Zeit des dlteren szenischen Theaters matkiert'é. Oberhalb
dieses Strassenkoffers hat die erhaltene Stratigraphie ver-
schiedene, zum Teil mit Abbruchschutt durchsetzte Pla-
nieschichten und einzelne Bauhorizonte, bestehend aus
Sandsteinstaub-Schichten und Mbortelhorizonten, geliefert.
Zweifellos Zeugen der Umbautitigkeiten im 2. Jahrhun-
dert n. Chr., die allerdings zurzeit noch keinem der Thea-
terbauten konkret zugewiesen werden kdnnen.

Abb. 8: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Zone westlich des
Westcarcers; rechts im Bild die Ostseite der Sandsteintreppe aus der Zeit vor
dem dlteren szenischen Theater, links ein Stufenquader, der vermutlich vom
obersten, bereits in der Antike entfernten Tritt stammt (vgl. auch den Falz am
wesHlichen obersten Quader, unterhalb der Fotonummer). Deutlich erkennbar
ist, wie die dltere partiell ausgebrachene Mauer unter dem eingesetzten Trep-
penlauf durchzieht. Man beachte, dass der Treppenfuss im Osten und Westen
auf demselben Niveau liegt, der Treppenlauf also nicht zur Uberwindung
eines Hihenunterschieds diente, sondern als rein architektonisches Gestal-
tungselement zu verstehen ist. Blick von Nordosten.

14 Vgl Dokumentation zur Grabung 2002.055/2007.055, Profil 290—
294 (Standort: Archiv Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst).

15 Fir diese Zuweisung spricht vor allem auch die Oberkante der
nach S{iden hin leicht ansteigenden Kiesschicht bei 283,00~
283,10 m . M. Diese Hohe entspricht recht genau der Oberkante
des untersten Sandsteintritts, die auf 283,06 m 4. M. liegt.

16  Die Kiesschicht diirfte mit grosser Wahrscheinlichkeit mit einem
von Rudolf Laur-Belart 1932 unmittelbar stidlich des Westcarcers
lokalisierten Strassenkoffer identisch sein. Gemass der zeichne-
rischen Aufnahme R. Laur-Belarts zog dieser Strassenkdrper {iber
die oberste der noch in situ liegenden Stufen der bereits partiell
zerstorten Treppe hinweg. Gemass den Hohenangaben in den al-
ten Grabungsakten reichte die Schicht zudem auch an die Stirn-
seite der untersten Sandsteinstufe der Schénbiihltreppe, respekti-
ve war mit der Oberkante dieser Stute blindig. In seiner relativen
Abfolge kann der Kieskoffer also erst nach dem Bau der Monu-
mentaltreppe eingebracht worden sein und diirfte mit einiger
Wahrscheinlichkeit das Strassenniveau zur Zeit des &lteren sze-
nischen Theaters darstellen. Vgl. dazu Grabung 1932-1933.059,
Bereich Westcarcer, anschliessender Strassenbelag und Treppen-
fuss der Tempeltreppe: Stehlin (Anm. 12) 136 1.
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Abb. 9: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Dokumentation von Profil 405; der Profilabschnitt besteht zum grissten Teil aus einem verstilrzten
opus-vittatum-Mauerkorper. It Zentrunt der grob behauene, massive Buntsandsteinquader, bei dem es sich um einen Keilsteinrohling handeln kinnte, dessen
weitere Bearbeitung infolge der schlechten Steinqualitéit aufgegeben wurde. Unmittelbar rechts neben dem Quader loser Schutt und daran anschliessend eine
gegen Stiden auskeilende Sedimentschicht, deren Entstehung noch ungeklirt ist. Blick von Osten.

Profilsequenz der Grabung 1986-1987.054 unter der
modernen Kioskplattform, Neukonservierung und
Dokumentation (Abb. 4,2)

Lage: Grabung 2007.055, Flache 10 (Profil 405).

Anlass: Dokumentation von Profil 405 im Rahmen der Si-
cherung und Neukonservierung (P 405 entspricht ca.
dem nordlichen Abschnitt von Profil 19 der Grabung
1986-1987.054).

Dauer: 30.05.-15.06.2007.

Fundkemplexe: E01990; E01991.

Die vorliegende Profilsequenz ist bereits in den Jahren
1986/87 im Rahmen der archiologischen Vorarbeiten zum
Bau des modernen Besucherkiosks freigelegt und dokumen-
tiert worden'?. Sie bildete einen Abschnitt des westlichen
Baugrubenrands, der beim Aushub fiir die Errichtung ei-
net Betonplattform {iber den Sandsteinfundamenten der
nordlichen Eingangshalle des Theaters entstanden war.
Infolge der ausserordentlichen Befundsituation - iber den
Sandsteinfundamenten kamen grossflichig massive Uber-
reste von abgestiirzten Mauerteilen des jiingeren szenischen
Theaters zum Vorschein!® — beschloss man damals, einen
rund 4 m langen Abschnitt dieses Profils unterhalb der
Betonplattform sichtbar zu belassen (Abb. 9). Da ein gros-
ser Teil des Profilabschnitts aus massivem Kalksteinmauer-
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werk besteht, blieb das stratigraphische Gefiige zunachst
vermeintlich stabil. Mit den Jahren zeigte sich allerdings,
dass auch unterhalb der schiitzenden Plattform regelmais-
sig Frostereignisse stattfinden, die zum Absprengen von
kleinen Mauerstiicken und Kalksteinen am Mauerversturz
fiihrten. Zudem lockern die Temperaturschwankungen zwi-
schen Sommer und Winter und das Austrocknen des durch
den Aufprall beim Absturz ohnehin schon geschwichten
Mauerwerks das Mauergetiige zusitzlich auf. Um den Mauer-
bestand zu retten und ein Erodieren des Profils zu verhin-
dern, war daher eine Konservierung des heute noch sicht-
baren Profilabschnitts dringend angezeigt. Vorgingig zum
restauratorischen Eingriff reinigten wir das Profil jedoch
nochmals vollstandig und dokumentierten es vor dem
Hintergrund der im Laufe der Theatersanierung gewon-
nenen Erkenntnisse.

17 A.R. Furger, Die Grabungen von 1986/1987 an der Nordwestecke
des Augster Theaters. Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 9, 1988, 47—
166 bes. 52 ff. Abb. 11-19.

18  Furger (Anm. 17) 139 ff. mit Abb. 152-155; 160-162.



Dass die massiven, grosstenteils noch im Verband ste-
henden Kalksteinmauerstiicke von den oberen Zonen des
jungsten Theaterbaus auf die blossliegenden Fundamente
hinabgestiirzt sein miissen, wat bereits bei friheren Gra-
bungen immer wieder festgestellt worden'®. Grossflachig
konnte die Situation aber erst 1986/87 im Rahmen des
Kiosk-Neubaus untersucht werden. Damals stellte sich auch
erstmals die Frage, aus welchen Griinden es zum Absturz
von derart grossflachigen Partien des Mauerwerks gekom-
men sein kdnnte. Alex R. Furger zog nebst anderen Ereig-
nissen, wie beispielsweise einem Teilabbruch der Bithnen-
mauer, ein Erdbeben als Ursache fiir dieses Zerstorungsbild
in Betracht20. Beim heutigen Wissensstand zeigt der Bau-
befund jedoch deutlich, dass vor dem Absturz der Mauet-
teile ein grossflichiges Entfernen von Bauelementen aus
Sandstein stattgefunden haben muss?! und dass die da-
durch verursachte statische Destabilisierung des Baugetii-
ges zum Einsturz der besagten Mauerpartien gefiihrt hat.
Nebst dem deutlich feststellbaren Fehlen von einst bau-
lich ausgefiihrten Fundamentlagen deuten auch die von
grossen (Sand-)Steinquadern stammenden Mdrtelnegative
an den abgestiirzten Mauerteilen auf eine solche Pliinde-
rung hin22. So weit sind die Verhiltnisse relativ klar; unge-
kldrt ist zum jetzigen Zeitpunkt dagegen die Ablagerung
einer bis 1 m maichtigen, nach Siiden hin auskeilenden
Schutt- und Sedimentschicht am Nordrand der partiell
entfernten Sandsteinfundamente23. In dem hier erwihnten,

19  Grabung 1926.059 (Stehlin [Anm. 12] 46); Grabung 1928.059
(Stehlin [Anm. 12] 102-107); Grabung 1946.059 (Dokumentati-
on Archiv Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst); zusammentassend
auch Furger (Anm. 17) 50 £,

20 A, R.Furger/S. Deschler-Erb (mit Beitrdgen von M. Peter/M. Wah-
ren; Katalog unter Mitarb. v. M. Beer}, Das Fundmaterial aus der
Schichtenfolge beim Augster Theater. Typologische und osteolo-
gische Untersuchungen zur Grabung Theater-Nordwestecke 1986/
87. Forsch. Augst 15 (Augst 1992) 139. Zur Frage, ob ein Erdbeben
um die Mitte des 3. Jhs. n. Chr. Teile von Augusta Raurica zerstort
haben kénnte und dem diesbeziiglichen Forschungsstand val.
zusammentassend R. Schatzmann, Anmerkungen zur Annahme
eines Erdbebens um die Mitte des 3. Jahrhunderts in Augusta Rau-
rica. In: A. Smolka/G. H. Waldherr (Hrsg.), Antike Erdbeben im
alpinen und zirkumalpinen Raum. Befunde und Probleme in ar-
chéclogischer, historischer und seismologischer Sicht (Earthquakes
in Antiquity in the Alpine and Circum-alpine Region. Findings
and Problems from an Archaeological, Historical and Seismologi-
cal Viewpoint). Beitrige des interdisziplinaren Workshops, Schloss
Hohenkammer, 14./15. Mai 2004. Geographica Hist. 24 (Stuttgart
2007) 50-68.

21 Zu diesem Schluss kommt zunachst auch Furger (Anm. 17) 152;
154.

22 Die Lage der Mortelnegative auf der nach dem Aufprall nicht
mehr zuginglichen Unterseite der abgestiirzten Mauerkdrper be-
legt deutlich, dass das Entfernen der Quader vor dem Einsturz der
Mauern erfolgt sein muss. Vgl. auch Furger (Anm. 17} 146 f. mit
Abb. 165; 166.

23 Vgl auch Furger (Anm. 17) 150 ff. mit Abb. 173-175.

von uns nochmals dokumentietten Profilabschnitt wird
diese von Schuttelementen durchsetzte Sedimentschicht
stellenweise von einer bis 80 cm méchtigen Ansammlung
von losem Abbruchschutt Gberdeckt (Abb. 9). Am stdli-
chen Ende dieser Schuttschicht befindet sich ein massiver,
hochkant gestellter Buntsandsteinquader, hinter dem sich
auch die erwdhnten Sedimentschichten angesammelt ha-
ben (Abb. 9)24. Der Quader muss absichtlich in dieser Lage
auf das beraubte Fundament gestellt worden sein und er-
weckt den Eindruck, als hiitte er zum Abstiitzen der nach-
triaglich dahinter abgelagerten Sedimente gedient. In wel-
chem Zusammenhang dies geschah, bleibt vorderhand
allerdings unklar. Handelt es sich um eine Aktivitit, die
mit der Beraubung der Sandsteinfundamente in Verbin-
dung steht oder um Massnahmen zur Verfiillung der tie-
fen Raubgrube, was im Kontext mit der nachtheaterzeit-
lichen Nutzung des Terrains stehen kénnte?

Bauabkldrung an den Stiitzpfeilern der nérdlichen

Eingangshalle (Abb. 4,3)

Lage: Grabung 2007.055, Flache 10 (Feld 260).

Anlass: Bauliche und stratigraphische Abklarungen an den
Stiitzpfeilern MR 187, MR 188 und MR 220 auf der
Westseite der nordlichen Eingangshalle.

Dauer: 28.08.-12.10.2007.

Fundkomplexe: E01992-E01996.

24 Bei genauerer Betrachtung des Sandsteinquaders fillt auf, dass nir-
gends fein zugehauene Flichen oder andere ausgearbeitete Bear-
beitungsspuren feststellbar sind. Der Stein weist auf verschiedenen
Seiten sehr grobe, roh gefiihrte Spitzhiebe auf, wie sie normalerwei-
se beim Zurichten der Grobform von Werksteinstiicken entstehen.
Speziell auf der nach Norden liegenden Fliche fallen zudem grobe
Abschieferungen und deutlich lehmige Lager im Stein auf. Der
Charakter der Oberflachen lasst auf ein angefangenes Werkstiick
schliessen, dessen Ausarbeitung aber schon bald aufgegeben wur-
de, da sich im Verlauf der Bearbeitung zeigte, dass der Stein diverse
Toneinschliisse aufweist und somit von minderer Qualitt ist. Als
Fundamentquader wire er unter Umstanden trotz dieser Mangel
verbaut worden; die Form und die Dimensionen wie auch der an-
gefangene Grobbehau auf der Schmalseite lassen aber vermuten,
dass es sich hier um einen Rohling fiir einen Keilstein der Hallen-
eingange handelt. Fiir eine derartige Verwendung war die CQualitat
des Steinmaterials definitiv nicht geelgnet, sodass der Stein kurzer-
hand in der Auffiillung eines der keilférmig angelegten Komparti-
mente im oberen Teil des Bauwerks entsorgt wurde. Derartige, in
die Auffillungen entsorgte Sandsteinblocke von mangelhatter
Qualitdt konnten bei Sondagen der letzten Jahre verschiedentlich
beobachtet werden (vgl. Th. Hufschmid, Sondierungen und Bau-
dokumentation im Jahre 2003. In: Th. Hufschmid/I. Horisberger-
Matter, Das romische Theater von Augst: Sanierungs- und For-
schungsarbeiten 2003. Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 25, 2004,
215-240bes. 223 £. Abb. 16; 18). Der hochkant gestellte Sandstein-
quader wite in dem Fall am ehesten in Zusammenhang mit abge-
stiirzten Mauerpartien und nachgerutschten Autfiillsedimenten in
die Fundamentzone gelangt.
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Abb. 10: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.053). Bauabklirung an
den Stitzpfeilern der nordlichen Eingangshalle; Blick von Nordwesten an den
Stiitzpfeiler MR 188. Links im Bild die Sandsteinquader einer dlteren Bau-
phase, im Zentrum und rechts das Kalksteinmauerwerk der jilngsten Pfeiler-
phase respektive einer spiiteren Verstirkung des Pfeilers.

Abkldrungen an der Fundamentzone dieser massiven, nach
Westen vorspringenden Strebepfeiler bestitigten die be-
reits im Verlauf der jingsten Bauaufnahmen gemachte
Feststellung, dass diese Pfeiler in ihrem Ursprung auf die
ilteren Theaterphasen zuriickgehen (Abb. 10). Bereits 1994
konnte fir den stdlichsten dieser vier Strebepfeiler (inkl.
Eckpfeiler) nachgewiesen werden, dass er in seiner ur-
spriinglichen Anlage zum élteren szenischen Theater ge-
horte?s; die jingsten Abklirungen haben nun gezeigt, dass
dies auch fiir die tibrigen Pfeiler zutrifft2e.

Dokumentation der Werksteinstiicke

Per Ende 2007 konnte auch die umfangreiche Dokumen-
tation samtlicher fiir die Theaterbauten relevanten Werk-
steinelemente abgeschlossen werden. Um fiir die Auswer-
tungsarbeiten moglichst genaue Informationen zu den
zum Teil mehrere hundert Kilogramm schweren Bauteilen
griffbereit zu haben, erfolgte die zeichnerische Dokumen-
tation in der Regel im Massstab 1:5. Aufgenommen wur-
den jeweils simtliche noch Bearbeitungsspuren aufwei-
sende Flachen eines Werkstiicks, ergéinzend dazu und wo
zum Verstindnis des Stiicks sinnvoll ausserdem zusatzli-
che Schnitte. Zudem wurde jedes Werksttick auch fotogra-
fisch von allen Seiten erfasst, um die Gesamtform, den
Charakter und die Behaudetails bildlich und perspektivisch
festzuhalten. Als Illustration fiir die Palette an Materialien
wurden nebst den grossen Werkstiicken aus Sand- und
Kalkstein zusitzlich auch ausgewihlte Handquader aus
Muschelkalk und Buntsandstein sowie fiir die Gewdlbe-
rekonstruktion relevante Keilsteine aus Quelltuff in der
beschriebenen Art und Weise dokumentiert. Aus Griinden
der Genauigkeit kam bei diesen kleineren Steinelementen
fiir die zeichnerische Aufnahme der Massstab 1:2 zur An-
wendung. Fast alle Aufnahmen der Werksteine stammen
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Abb. 11: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Dokumentation der
Werksteinstiicke; Werksteinfundament aus Buntsandsteinquadern der nord-
lichen Eingangshalle. Im Streiflicht deutlich erkennbar ist die geglidttete La-
gerfldche der ndchsthoheren Steinlage, die einen Wechsel im Grundriss an-
zeigt. Die rechteckige Form des rohen Quaderfundaments wechselt auf dieser
Lage zur Architektur des aufgehenden Mauerwerks, das aus einem quadra-
tischen Pfeilerkdrper und einem vorspringenden Gurtpfeiler besteht. Die sorg-
filtige Gldttung der Lagerfldchen ist notig, um cine kraftschiiissige Verbin-
dung zwischen den einzelnen Quaderlagen zu gewdhrleisten.

aus der Hand der diplomierten wissenschaftlichen Zeich-
nerin Eva Ch. Weber??, die fur uns im Verlauf der letzten
Jahre eine exakte, einheitliche Dokumentation der Bau-
elemente auf hochstem wissenschaftlichem Niveau er-
stellt hat. Damit konnte der von Ines Horisberger-Matter
erarbeitete hohe Standard der Bauaufnahmen im Gelan-
de auch auf die nicht mehr im Bauverband stehenden Ele-
mente ibertragen werden.

Die Sandsteinbdgen der nordlichen Eingangshalle — ein Beispiel
fiir den Umgang mit Werksteinstlicken

Die Bedeutung, welche die Werksteinstlicke und damit auch
deren sorgfiltige Dokumentation fir die Rekonstruktion
von Architektur und Statik der Theaterbauten besitzen, 14sst

25 Th. Hufschmid, Das romische Theater von Augst: Sanierungs-
und Forschungsarbeiten 1995. Neue Uberlegungen zum Ersten
Augster Theater. Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 17, 1996, 197-
215bes. 198 ff.

26  Allerdings bleibt anzumerken, dass die ausgeprigten Stiitzpfeiler-
fundamente sich lediglich im Bereich der ndrdlichen Eingangs-
halle finden, wahrend sie beim stidlichen Hallenfundament of-
fensichtlich fehlen (vgl. Hufschmid [Anm. 24] 223 ff. mit Abb.
8-10). Die Grlinde hierfiir sind beim aktuellen Stand der For-
schung noch unklar, denkbar waren etwa unterschiedliche topo-
grafische oder geologische Verhiltnisse, die dazu gefiihrt hétten,
dass fiir die Pfeiler im Norden eine starkere und tiefere Funda-
mentierung notwendig war.

27 Eva Ch. Weber, Wissenschaftliche Zeichnungen und Ilustratio-
nen, General Guisan-Strasse 32, CH-4054 Basel.



Stemmioch

e ==
PR T e e
e fo L
A PE DA D }.‘!"-‘15‘;‘ e
ST b B tedy S
AT AR,

Vorp e raetond ey

%
£

L
it

FL
LFL YN

ol

s

Schritt A-A [

Stemmioch A Stemmloch

Wolfsloch

Abb. 12: Augst, Theatersarierung (Grabung 2007.055). Dokumentation der Werksteinstiicke; Keilstein (Schlussstein) eines Bogens der ndrdlichen Eingangs-
halle, grobkorniger Buntsandstein. M. 1:20.

sich an einzelnen zur Bogenkonstruktion der nordlichen schein gekommen, der zu einer Bogenkonstruktion im

Eingangshalle gehdrenden Sandsteinelementen exempla- nordlichen Eingangsbereich des Bauwerks gehdrt haben
risch aufzeigen. Bereits 1994 war im Rahmen einer Son- muss. Allein schon die massiven baulichen Uberreste in
dage nahe dem Stiitzpfeiler MR 14 ein Keilstein zum Vor- der Fundamentzone der Nordwest-Ecke des Theaters bele-
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Abb. 13: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Dokumentation der
Werksteinistiicke; Keilstein (Schlussstein) eines Bogens der nirdlichen Ein-
gangshalle, grobkdrniger Buntsandstein. Ansicht an die eine Stirnseite des
Bogens mit schwach ausgeprégter Faszie.

gen, dass hier eine Eingangshalle mit tragender, soge-
nannter «Gurtbogenkonstruktion» bestanden haben muss
(Abb. 11). Erstmals lassen sich nun auch einzelne Bauteile
des aufgehenden Mauerwerks dieser Halle im Sinn einer
Anastylose eindeutig am Bauwerk platzieren.

Der erwihnte Keilstein besitzt bei einem Gewicht von
ca. 1,8 Tonnen eine Linge von 2,33 m und gehort zu
einem 60 cm starken, schwach facettierten Werkstein-
bogen mit zweiseitiger Stirn (Abb. 12; 13). Der Bogen
fuhrte somit also durch eine 2,33 m starke Mauer und war
auf beiden Seiten auf Sicht gearbeitet. Die Seitenflichen
des Steins, welche die Fugen zu den links und rechts an-
stossenden Keilsteinen bildeten, sind ausgesprochen plan
gearbeitet und garantierten so eine kraftschliissige Verbin-
dung zu den Nachbarsteinen und eine saubere Ableitung
der in der Bogenkonstruktion auftretenden Schubkrifte
(Abb. 14)28. Einzelne Details belegen zudem, dass es sich
beim vorliegenden Stlick um den Schlussstein eines Ge-
wolbebogens handeln muss. Zum einen ldsst sich dies an
der Lage und Ausrichtung des 20 cm tiefen Wolfslochs im
Zentrum der Oberseite erkennen, zum anderen an der
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Abb. 14: Augst, Theatersaniertng (Grabung 2007.055). Dokumentation der
Werksteinstticke; Keilstein (Schlussstein) eines Bogens der nirdlichen Ein-
sangshalle, grobkdmiger Buntsandstein. Ansicht mit Stimseite und sorgfiltig
geglidtteter Lagerfliiche; im oberen Bereich (rechts im Bild) vorstehenide Bosse,
die zusammen mit der grob belassenen Oberseite belegt, dass der Bogen in
eine Mauer aus opus-vittatum-Mauerwerk eingefiigt war.

beidseits oberhalb der Lagerfliche um einige Zentimeter
vorstehenden Bosse (Abb. 12). Am Ubergang von der Bos-
se zur Lagerfliche befinden sich drei (ehemals wohl vier)
Stemmlocher, die beim Versetzen zum Stabilisieren des
Steins verwendet wurden (Abb. 12). Da es sich um den
Schlussstein handelt, hitte ein Verkanten wihrend des
Absenkens fatale Folgen gehabt. Der Stein wire in der ver-
bleibenden engen Liicke stecken geblieben und hitte sich
aufgrund seines enormen Gewichts auch nicht mehr he-
rausziehen lassen; die Folge wire eine instabile Bogenkon-
struktion gewesen. Um dies zu vermeiden, wurde das Stiick
beim Versetzen von den Steinmetzen mit vier Stemmeisen
exakt in Position gehalten und so langsam und prizise mit
dem Kran in die genaue Position abgesenkt.
Interessanterweise trigt der Stein aber auch Spuren
seiner jlingsten Geschichte. Bei der Auftfindung im Jahre

28  Zur Statik antiker Bogenkonstruktionen vgl. C. F. Giuliani, L'edi-
lizia nell’antichita (Rom 19954%) 71 ff; R. Mark (Hrsg.; aus dem
Engl. {ibersetzt von B. Stenger), Vom Fundament zum Deckenge-
wolbe. Grossbauten und ihre Konstruktion von der Antike bis zur
Renaissance (Basel 1995) 75 ff.; J.-P. Adam, La construction ro-
maine. Matériaux et techniques (Paris 19892) 181 f. — Speziell zu
Gewolbekonstruktionen im Augster Theater ausserdem Th. Huf-
schmid, Das Stidost-Vomitorium des Theaters von Augst — Be-
funde zum antiken Gewdlbebau. Jahresber. Augst u. Kaiseraugst
23, 2002, 127-145 bes. 142 ff.
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Abb. 15: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007 .055). Dokumentation der Werksteinstiicke; Gesimsfragment mit «gallo-tuskischer» Profilierung, Teil des
Kampfergesimses eines Bogens der nirdlichen Eingangshalle, feinkdrniger Buntsandstein. M. 1:20.

1994 war der Sandstein nahe der einen Stirnseite gebro-
chen und die eine Hiilfte des abgebrochenen Teils fehlte.
Zudem waren auf der einen Seitenfliche massive, 5 cm
breite Kratzspuren erkennbar, die sich bei genauerer Be-
gutachtung als durch die Zihne einer Baggerschaufel ver-
ursachte Schiden zu etkennen gaben (Abb. 12). Wider
Erwarten kam dann bei einer weiteren Sondiergrabung im
Bereich eines nahe gelegenen Einstiegschachts zum Ab-

wasserkanal 2002 die fehlende Hilfte des abgebrochenen
Stiicks zum Vorschein, die exakt an die bestehenden Bruch-
flichen des Keilsteins passte. Die Fundlage der verschie-
denen Keilsteinfragmente und die Kratzspuren auf der
Oberflache erlauben den Riickschluss, dass das Architek-
turstiick bereits 1990 im Rahmen der damaligen Umge-
bungsgestaltung fiir den sogenannten «Skulpturengarten»
im nordwestlichen Vorfeld des Theaters undokumentiert
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Abb. 16: Augst, Theatersanierung (Graburng 2007.053). Dokumentation der
Werksteinstiicke; Gesimsfragment mit «gallo-tuskischer» Profilierung, Teil
des Kdmpfergesimses eines Bogens der néirdlichen Eingangshalle, feinkdr-
niger Buntsandstein. Ubereckansicht, Unterseite mit gut sichibarer Profilie-
rung (vgl. auch den Schattenwurf des stehenden Massstabs in der linken
Bildhdlfte).

freigelegt worden sein muss2®. Offenbar war die Bedeu-
tung des Stiicks fiir die Architektur des Theaters damals
nicht erkannt worden und der unhandliche, schwere Stein
wurde kurzerhand mit dem Bagger beiseite gezerrt. Gliick-
licherweise erfolgte der Sondierschnitt von 1994 genau an
demjenigen Ort, an dem der Stein 1990 liegen geblieben
war, womit dieses flr die Rekonstruktion der Hallenarchi-
tektur des jlingsten Theaters so wichtige Element heute
der modernen Forschung zur Verfligung steht30.

Ein zweites wesentliches Element, das zur Erhellung
der Konstruktion der erwihnten Eingangsbdgen beitriigt,
ist ein Buntsandstein-Werkstiick, bei dem es sich um ein
Fragment des Kampfergesimses, also des Auflagers fir die
Bogenkonstruktion, handelt (Abb. 15). Das in der Mitte,
unmittelbar beim Wolfsloch gebrochene Gesimsstiick muss
einst 137 cm X 65 cm X 32 cm gemessen und das statt-
liche Gewicht von 740 kg aufgewiesen haben. Die Profilie-
rung des Stiicks ist mit einer von einer Leiste abgetrennten
Kombination von Karnies und Hohlkehle eher einfach ge-
halten und orientiert sich an einer regionalen Ausprigung
der tuskischen Kapitelle (Abb. 16)37. Sowohl die untere
wie auch die obere Lagerfliche sind sorgfiltig geglittet
und belegen, dass das Gesims in einen trocken gesetzten
Werksteinverband eingebettet gewesen ist. Zudem ist ab-
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Abb. 17: Augst, Theatersanierting (Grabung 2007.055). Dokumentation der
Werksteinstiicke; Gesimsfragment mit «gallo-tuskischer» Profilierung, Teil
des Kimpfergesimses eines Bogens der nirdlichen Eingangshalle, feinkir-
niger Buntsandstein. Detail der Oberseite mit eingemeisselten Rissmarken
und Passkreuz zur Markierung der Ecke im Ubergang von der Bogenstim zur
Bogenlaibung.

29  Zu archéologischen Beobachtungen in Zusammenhang mit der
Anlage des «Skulpturengartens» vgl. K. Hoek, Eine porticus post
scaenam zum 3. Theater von Augusta Rauricorum? Ergebnisse der
Grabungen 1990.55 und 1991.55 an der Nordwestecke des 3. Thea-
ters. Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 13, 1992, 113-120.

30 Die Bedeutung dieses Werkstiicks ermisst sich zudem aus der Tat-
sache, dass aus der Vielzahl von Keilsteinen, die in der Eingangs-
halle einst verbaut gewesen sein miissen, bis heute lediglich
dieses eine Stiick auf uns gekommen ist. Wie die Bauuntersu-
chung und die Rekonstruktion der Bogen gezeigt haben, muss
jeder Eingangsbogen aus 15 Keilstelnen gefligt gewesen sein. Bel
den vier iiberwdlbten Eingdngen, die von Westen (3 Bogen) und
Norden (1 Bogen) in die Halle fithrten, ergab dies im Minimum
65 Keilsteine. Die Anzahl der einzelnen Steine diirfte vermutlich
aber noch um einiges hoher gewesen sein, da mit Fugen inner-
halb des Bogens zu rechnen ist und vermutlich lediglich jeweils
der Schlussstein als durchgehender Keil ausgefiihrt gewesen ist.
Gehen wir davon aus, dass alle (ibrigen Keilsteinlagen aus jeweils
zwel Stiicken zusammengesetzt waren und eine Stossfuge beses-
sen haben, so ergeben sich 29 Keilsteine pro Bogen respektive
gesamthaft 116 Werksteinstiicke fiir alle vier Eingange (val. dazu
unten mit Anm. 32). Da der Zerstdrungsschutt im nordwestlichen
Theatervorfeld bisher nur punktuell untersucht worden ist, be-
steht durchaus die Moglichkeit, dass einzelne Bogenteile noch im
Boden ruhen.

31 Zur Existenz einer «gallo-tuskischen» Séulenordnung in Augusta
Raurica vgl. Th. Hufschmid (mit einem naturwissenschaftlichen
Beitrag von M. Petrucci-Bavaud/S. Jacomet), Kastelen 3 — Die Jiin-
geren Steinbauten in den Insulae 1 und 2 von Augusta Raurica.
Untersuchungen zur baugeschichtlichen Entwicklung einer 1&-
mischen Domus im 2. und 3. Jahrhundert n. Chr. Forsch. Augst
23 (Augst 1996) 124 ff. In Analogie hierzu ist man in Anbetracht
der Kombination von Karnies und Hohlkehle geneigt, auch von
einer «gallo-tuskischen» Gesimsform zu sprechen. Eine vergleich-
bare Profilierung weisen auch die im Zerstorungsschutt des jiings-
ten Theaterbaus gefundenen und aufgrund ihrer Lage offensicht-
lich zur porticus in summa cavea gehorenden Saulenkapitelle auf.
Auch wenn detaillierte Studien diesen Sachverhalt noch genauer
iberpriifen miissen, so scheint sich zum heutigen Zeitpunkt doch
abzuzeichnen, dass in der Architektur des jlingeren szenischen Thea-
ters durchweg die «gallo-tuskische» Ordnung Anwendung fand.



Abb. 18: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Dokumentation der
Werksteinstiicke; isometrische Rekonstruktion eines Bogens der nirdlichen
Eingangshalle, farbig markiert die beiden oben genannten Werksteinstiicke
(Keilstein und Kimpfergesimsabschnitt) in ihrem baulichen Zusammenhang.
Propartionale Darstellung ohne Massstab.

lesbar, dass es sich um ein Eckstiick handelt, das sich zu-
mindest in eine Richtung weiter fortgesetzt hat, wie eine
sorgtiltig ausgefithrte Anathyrose an der Seitenfliche zeigt
(Abb. 15). Eine Abglattung der Lagerfliche auf der Obersei-
te, ein tiefes Stemmloch und verschiedene Rissmarken
(Abb. 17) geben ausserdem Auskunft iber die Grdsse und
Position des auf das Gesims aufsetzenden Steins, dessen
Liange gemiss der Position des Stemmlochs maximal 87 cm
betragen haben kann (Abb. 15). Die fiir die Eingangshallen
nachweisbare Mischbauweise aus Werksteinarchitektur und
opus vittaturn lasst fiir das Gesimsstiick m. E. nur die bereits
genannte Interpretation als Teil eines Kimpfergesimses zu,
das in der Eckzone eines Gewdlbebogens, am Ubergang
von der Bogenstirn zur Bogenlaibung zu positionieren ist.
Mit dieser Zuweisung am Bauwerk ergibt sich, zumindest
flir einen der B&gen, auch der Nachweis, dass nicht alle
Keile aus einem Stick bestanden haben, sondern zum Teil
Stossfugen aufwiesen. Im vorliegenden Fall muss sich die
Bogentiefe von 2,33 m aus zwei einzelnen Steinen von
0,78-0,87 m Tiefe und 1,46-1,55 m Tiefe zusammen-
gesetzt haben32. Die Identifizierung des vorliegenden
Stiicks etlaubt es nun aufgrund seiner Profilierung, auch
einige weitere im Verlauf von fritheren Grabungen zum
Vorschein gekommene Gesimsfragmente dem Kampfer-
gesims der Halleneinginge zuzuweisen33.

Zusammen mit weiteren, an dieser Stelle nicht im De-
tail dargestellten Hinweisen am Baubefund?** ermoéglicht
somit die vollstindige und exakte Dokumentation der
Werksteinstlicke ein prizises Studium der architektoni-
schen und statischen Verhaltnisse, was letztlich in einen
verlasslichen Rekonstruktionsvorschlag fiir diesen Teil des
Monumentes miindet (Abb. 18).

Die Sanierungsarbeiten im Jahre
2007

(Ines Horisberger-Matter)

Mit der Objektiibergabe des rtomischen Theaters vom kar-
tonalen Hochbauamt in die Verantwortung von Augusta
Raurica (Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion) am 17. Ja-
nuat 2007 wurden die Sanierungsarbeiten offiziell abge-
schlossen?s. Bis zum 2. November 2007 waren aber gemiéss
Verabredung noch einzelne zusétzliche Arbeiten auszu-
fithren.

Ubersichtsplane

Im Hinblick auf die Erstellung der Schlussdokumentation
zu den ausgefiihrten Sanierungsarbeiten, der Umgebungs-

32 Betreffend die Fugenlage liegt somit bei der Keilsteintiefe ein Lan-
genverhiltnis von 1:2 vor, was auf einen vielfach bei Werkstein-
bogen bekannten, regelmassigen Fugenschnitt hinweisen konnte.
In diesem Fall wies jede Keilsteinlage Steinldngen im Verhéltnis
1:2 und jeweils eine Stossfuge auf; die Fuge sprang dann bei jeder
Lage von links nach rechts, sodass sich ein alternierendes System
von kurzen Keilen und langen Keilsteinbindern ergab.

33 Vgl etwa das Gesimsstiick Abb. 168,4-171 bei Furger (Anm. 17)
148 f. oder ein 1930 gefundenes Gesimsstiick aus dem Bereich der
nérdlichen Eingangshalle bei Stehlin (Anm. 12) 1201,

34  Hierzu zahlen beispielsweise die Uberreste des Fenstergewdlbes
und der Tuffsteintiiberwdlbung beim Nordaditus (vgl. M. Horis-
berger, Die Sanierungsarbeiten von 1992. In: M. Horisberger/I.
Horisberger [mit Beitr. v. A. R. Furger/Ph. Rentzel], Das rdmische
Theater von Augst: Sanierungs- und Forschungsarbeiten 1992.
Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 14, 1993, 55-82 bes. 73 ff.), die
Risslinien auf den Quaderfundamenten der ndrdlichen und siid-
lichen Eingangshalle {vgl. Th. Hufschmid, Das Theater. In: L.
Berger [mit einem Beitrag von Th. Hufschmid], Fiihrer durch Au-
gusta Raurica [Basel 1998%] 62-90 bes. 74 £.) oder infolge der Sym-
metrie des Bauwerks auch die Informationen zu abgestiirzten
Blendbogenteilen im Siidaditus (Th. Hufschmid [mit einem Bei-
trag von [. Horisberger-Matter], Das rémische Theater von Augst:
Sanierungs- und Forschungsarbeiten 2002. Jahresber. Augst u.
Kaiseraugst 24, 2003, 131-157). Ausserdem enthalten auch die
Federzeichnungen von Hans Bock d. A. aus den Jahren 1588
1590 wertvolle Informationen zu den Uberresten der aufgehen-
den Baustruktur im Bereich der nérdlichen Eingangshalle (vgl.
dazu Stehlin [Anm. 12] 75 £.).

35 Vgl den Beitrag von Th. Hufschmid, oben S. 141 £.
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Abb. 19: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Norbert Spichtig
von der Bodenforschung Basel-Stadt am Tachymeter.

gestaltung sowie der Lage von Elektroinstallationen und
-leitungen wurde im Mai 2007 eine Nachvermessung der
innerhalb der Parzelle liegenden Strukturen vorgenommen.
Fiir die Arbeit mit dem Tachymeter stellte sich der Theater-
bauhiitte einmal mehr Norbert Spichtig von der Bodenfor-
schung Basel-Stadt zur Verfligung (Abb. 19). Dank seiner
grossen Erfahrung konnte die Datenerhebung in sehir kur-
zer Zeit durchgefiihtt werden3e.

Aus den erhobenen Daten konnte mithilfe eines CAD-
Systems eine Planbasis erstellt werden, die in Kombina-
tion mit den bestehenden, im Verlauf der mehrjahrigen
Sanierungskampagne erarbeiteten Grundrissplinen die ra-
tionelle Erstellung von diversen Ubersichtsplidnen erlaubt.
Im archiologischen Bereich betrifft dies Bauphasen-, Mau-
er-, Profil- und Abtragsplane. Aber auch die Unterlagen zu
Umgebungsgestaltung und Haustechnik konnten so spe-
ditiv erstellt und dem Hochbauamt wie auch dem Tech-
nischen Dienst von Augusta Raurica am 6. November 2007
iibergeben werden (Abb. 20).

Abschliessende Arbeiten vor Ort
Die milde Witterung machte bereits im Februar 2007 eine

Wiederaufnahme der noch ausstehenden Aussenarbeiten
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moglich. Im Bereich der etst im Dezember des Vorjahres in
der Ostlichen Verlingerung des Mittelvomitoriums ver-
fullten Grabungsfliche wurde durch die Firma M. Fux AG
die letzte Licke in der Bodenmarkierung der Peripherie
des ersten Theaters geschlossen, das Tragermaterial fiir
den Schotterrasenbelag des Vomitoriumzugangs einge-
bracht und die Ansaat durch die Gartenbaufirma Briggen,
Reigoldswil, ausgefiihrt37.

Die noch ausstehende wissenschaftliche Dokumenta-
tion der Sondierungen im Bereich des sogenannten West-
carcers des Amphitheaters konnte im Mirz fertiggestellt
werden, sodass Terraingestaltung und Ansaat hier bis Mit-
te April abgeschlossen waren.

Schon bald zeigte sich, dass sich der im Jahre 2004
anstelle der antik mit Sandsteinplatten belegten Flache in
der Orchestra eingebrachte rotliche Bodenbelag aus einge-
farbtem Sickerbeton mit aufgestreutem rotem Granitsplitt
auf die Dauer nicht bewihren wiirde (Abb. 4,A)38. Immer-
hin fanden einzelne Besucher in dem lose liegenden Gra-
nitsplitt immer wieder eine Plattform zur Verbreitung «wich-
tiger» Mitteilungen, deren Inhalt Anlass zum Schmunzeln
bot (Abb. 21). Nach Auskunft des Technischen Dienstes
von Augusta Raurica war die Reinigung der Orchestra von
liegen gebliebenen Abfillen und von Laub nicht einfach
zu bewerkstelligen. Aus archiologischer Sicht gab ausser-
dem die beobachtete Abrasion durch die scharfkantigen
Granitsplitter an den teilweise antiken Sandsteinquadern
der untersten Sitzstufenreihe Anlass zur Besorgnis. Auf-
grund der bislang positiven Erfahrungen mit durch die
Kunstharzdispersion «Sarnacol 2116» verfestigtem Splitt39,
der im Bereich der Sitzstufenrekonstruktion zum Einsatz
gekommen war, wurde der Entscheid getroffen, den Boden-
belag der Orchestra mit demselben Material zu verfestigen.
Der Beschluss zur Einsetzung eines gebundenen Bodenbe-
lags fiel im Bewusstsein, dass noch keine Langzeiterfah-
rungen zu diesem Material mit einer so intensiv genutzten
Bodenfliche vorliegen. Nach einigen Vorbeteitungsarbeiten
(Entfernen der bestehenden lockeren Splitterschicht und
Reinigen der Oberfliche des Orchestrabodens aus Mager-
beton von den aus dem Splitt ausgewaschenen Lehmantei-
len mit dem Hochdruckreiniger) wurde der mit «Sarnacol

36 Wir bedanken uns bei dieser Gelegenheit sehr herzlich bei Nor-
bert Spichtig fiir seine Unterstiitzung, ebenso beim Kantonsar-
chéologen Guido Lassau, Archdologische Bodenforschung Basel-
Stadt, fiir die Ausleihe des eingesetzten Tachymeters.

37 Ausfithrung: U. Briggen, Gartenservice, CH-4418 Reigoldswil.

38 Vgl I Horisberger-Matter, Die Sanierungsarbeiten im Jahre 2004.
In: Th. Hufschmid/I. Horisberger-Matter, Das rdmische Theater
von Augst: Sanierungs- und Forschungsarbeiten 2004. Jahresber.
Augst u. Kaiseraugst 26, 2005, 117-144 bes. 135 £.

39 Kunstharzdispersion «Sarnacol 2116» der Fa. Sika Sarnafil AG,
Industriestrasse, CH-6060 Sarnen.
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Abb. 20: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Verkleinerte Abbildung des auf der Basis der Nachvermessung erstellten Elektroplans (Massstab 1:100)

als Mustration fiir den Umfang des Leitungsnetzes. M. 1:850.

Abb. 21: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Der lackere Splitt-
belag in der Orchestra — ein Trédger wichtiger Botschaften. Blick von Osten aus
dem Mittelvomitoritm.

2116» vermischte rote Granitsplitt zu Beginn der Besu-
chersaison am 24.04.2007 in der Orchestra verteilt. Der
Belag ist gut wasserdurchlissig, wirkt optisch sehr anspre-
chend und hat sich im Verlauf der ersten Saison auch tech-
nisch gut bewihrt (Abb. 22; 23).

Anlisslich einer Begehung auf dem Geldnde von Au-
gusta Raurica gelangte Irene Hupfer von der Procap-Bau-
beratung Baselland*® mit verschiedenen Verbesserungsvor-

40  Procap Baselland, Schweizerischer Invalidenverband, Zurlinden-
strasse 21, CH-4133 Pratteln.
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Abb. 22: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.053). Verfestigter Bodenbelag in der Orchestra, Ubersicht. Blick von Norden.

schlagen beziiglich Rollstuhlgangigkeit an den Projektleiter
der Theaterbauhiitte. Wihrend von der Sichelenstrasse her
bereits eine 1 m breite Betontampe, die durch die Kioskbe-
treiberinnen genutzt wird, den direkten Zugang zur Kiosk-
plattform ermoglichte, schien der Zugang zur Orchestra
und zum Caveaumgang vor der Glirtelmauer des 2. Rangs
iiber die begriinten Schotterrasenwege fiir Rollstuhlfahrer
problematisch. An der kurzfristig anberaumten 37. Sit-
zung mit den Experten der Eidgendssischen Kommission
fiir Denkmalpflege vom 24.05.2007 wurden sich die An-
wesenden in einer eingehenden Diskussion dariiber einig,
dass eine behindertengerechte Erschliessung der genann-
ten Bereiche angestrebt werden soll (Abb. 4,B). Dabei fiel
auch der Entscheid, die notwendigen Betonrampen als
durchgehende Wegstreifen und nicht etwa als separate
Plattenstreifen auszubilden (Abb. 24). Ein ebenfalls disku-
tierter Holzrost wurde abgelehnt, da das Problem der Rutsch-
gefahr im nassen Zustand beflirchtet wurde. Die optische
Dominanz der Betonbahnen bzw. ein allfélliger Konflikt
mit den archéologisch indizierten Bodenmarkierungen wird
durch die Verwendung eines griinlich eingefarbten Betons
gemindert (Abb. 25). Die neue Wegrampe zur Orchestra
wurde als gerade Verbindung vom Kiosk-Zugang bis zum
Nordrand der Holzbiihne gelegt. Die Achse des Betonstrei-
fens folgt dabei exakt dem Verlauf des darunter liegenden
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antiken Abwasserkanals. Der behindertengerechte Zugang
zum Caveaumgang Uber dem 1. Rang erfolgt via Mittel-
vomitorium. Die 1 m breite Betontampe vetlduft von der
Giebenacherstrasse zur Peripheriemauer des Theaters und
stdsst rechtwinklig und zentriert auf die Sandsteinschwel-
le des dusseren Eingangs zum Mittelvomitorium. Der Falz
des Turanschlags bei der Sandsteinschwelle wird mittels
eines anthrazitfarbenen Rampenstiicks aus Riffelblech iiber-
briickt (Abb. 26)41. Die Ausfithrung der Rampen in griin-
lich eingefdrbtem Beton?? mit geglitteter Oberfldche er-
folgte termingerecht noch vor der Eroffnungsfeier vom
2. Juli 2007 durch die Firma M. Fux AG (Abb. 24-26).

Das unter der Kioskplattform im Anschluss an die Gra-
bungen der Jahre 1986/87 vor Ort belassene Versturzprofil
tiber den Sandsteinfundamenten der nordlichen Eingangs-
halle des Theaters hat sich in unkonserviertem Zustand als
langfristig unhaltbar erwiesen (Abb. 4,C). Temperaturschwari-
kungen und kontinuierlich fortschreitende Austrocknungs-

471 Ausfithrung: Fa. Preiswerk & Esser, CH-4133 Pratteln.

42  Material: Fertighbeton, Kérnung 0,8 cm, Zuschlag von 4,75% grii-
nen und 1% schwarzen Farbpigmenten; Lieferant Fa. E. Frey AG,
CH-4303 Kaiseraugst.



Abb. 23: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Verfestigter Boden-
belag in der Orchestra, Detail mit Anschluss an die originalen Bodenplatten.
Blick von Westen.

Abb. 25: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007 .055). Behindertengerechter
Zugang zur Orchestra, Blick von Nordwesten. Rampe in griinlich eingefiirbtem
Beton, Mitarbeiter der Fa. M. Fux AG wdhiend der Ausfiihrung.

prozesse haben dem Profil im Laufe der Jahre stark zuge-
setzt. Gemass einem Baukommissionsbeschluss aus dem
Jahre 200243 wurde die Theaterbauhiitte daher mit der
Vorbetonierung des brockeligen Versturzprofils beauftragt,
was allerdings einer Zumauerung und einem Verlust des
Profils gleichgekommen wire. Nach langeren Evaluatio-
nen schlugen wir daher vor, das Erd- und Versturzprofil
versuchsweise durch eine Sicherung der gefidhrdeten Mauet-
Kldtze mit Kalkmortelinjektionen und eine Festigung der
Erdschichten durch Aufsprithen des Dispersionsklebers «Sat-
nacol 2116» zu behandeln, um den Erhalt des aufschluss-
reichen Profils weiterhin zu ermdglichen. Im Verlauf des
Frithsommers wurde der aufgelockerte verstiirzte Mauer-
klotz nach einer sorgfiltigen mechanischen Reinigung mit
einer fein aufgesprithten Schicht des im Verhiltnis 1:1 mit
Wasser verdlinnten Dispersionsklebers «Sarnacol 2116» ge-
netzt. Das fortwahrende Absanden der vordersten Mortel-
schicht konnte so mit einfachen Mitteln gestoppt werden.
Im Anschluss wurden samtliche Lécher und Risse im Mor-
telverband mit einer Kalkemulsion gefiillt*4 und der aufge-

Abb. 24: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Behindertengerechter
Zugang zur Oichestra, Ubersicht von Nordwesten, Die Ausfiihrung der Ram-
pe durch die Mitarbeiter der Fa. M. Fux AG erfolgte in griinlich eingefirbtent
Beton.

Abb. 26: Augst, Theatersanierung (Graburig 2007.053). Behinderterigerechter
Zugang zum Mittelvomitorium, Blick von Westen. Der Falz in der Sandstein-
schwelle zum Vomitorium wird durch ein Rampenstiick aus Riffelblech iiber-
briickt.

43 Baukommissionsprotokoll Nr. 98 vom 28.05.2002.
44 Natiirlicher hochhydraulischer Kalk NHLS «Hydradur» der Fa.
Otterbein.
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Abb. 27: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Sanierung des Ver-
sturzprofils itber den Sandsteinfundamenten der nordlichen Eingangshalle
des Theaters. Miaden Puklin, Mitarbeiter der Firma Fux AG, festigt das auf-
gelockerte Mortelmaterial durch Applikation einer Kalkemulsion,

lockerte Mortel mit einer Kalkwasserlosung getrankt. Das
Kalkmaterial wurde so weit verdiinnt, dass es mittels einer
Spritze an den gefihrdeten Stellen appliziert werden konn-
te (Abb. 27). Nach dem Verdunsten der Wasseranteile wur-
de der Kalkeintrag bis zur Erreichung der grosstmoglichen
Festigung des maroden Mauerwerks wiederholt. Kliifte in
den Kalksteinquédderchen wurden mit einem Kalk/Sand-
Gemisch vermortelt. Einzig zur Sicherung des letzten noch
verbliebenen Mauerschalenstiicks kam punktuell der Mauer-
injektionskleber «Sikadur 52», ebenfalls versetzt mit Kalk-
pulvet, gezielt zum Einsatz. Nach Abschluss der Sicherungs-
arbeiten wurden die nun gefestigte Mauerpartie und die
darunter liegenden Erdschichten zur Stabilisierung erneut
mit «Sarnacol 2116» bespriiht. Der Einsatz des Dispersi-
onsklebers, der sich schon bei der Verfestigung des Splitts
im Caveabereich bewihrt hatte, erschien uns fiir diese lo-
kale Applikation unbedenklich, da im Profil kaum Wasser-
fluss festzustellen ist und ein Auftrag des Dispersionskle-
bers mit Sicherheit ein weiteres Absanden der Erdschichten
reduziert. Bei Bedarf kann eine Nachverfestigung mit «Sar-
nacol 2116» im Rahmen des periodischen Unterhalts er-
folgen.
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Abb. 28: Augst, Theatersanierung (Grabung 2007.055). Feinsanierung der
Mauerschale von MR 35 mit stark durchfeuchtetern Mauerfuss im Bereich
zwischent MR 155 und MR 156. Aufnahme nach Abschluss der Mauersanie-
rung, vor dem Einbringen der schiitzenden Kiesanfiillung. Blick ven Norden.

Ein weiteres wichtiges Desiderat stellte die Fertigstel-
lung der Feinsanierungsarbeiten in den letzten von uns
noch nicht bearbeiteten Entlastungsbégen und Mauer-
kammern dar (Abb. 4,D). Es handelte sich um teilweise
sehr schwer zugangliche Mauerpartien hinter der nord-
lichen Caveaabschlussmauer und an der Peripherie von
Keil 1, tiir deren Bearbeitung aus Sicherheitsgriinden pat-
tiell ein Notgeriist, zum Teil auch ein gesichertes Abseilen
tiber das steile Kernmauerwerk nétig war. Die Sanierung
der antiken Mauerpartien in Entlastungsbdgen und Mauet-
kammern wurde in bewihrter Art durch den Ersatz der
allzu harten Betonfugen der Altsanierungen mit dem Re-
staurierm®drtel der Theaterbauhiitte und durch ein Verkle-
ben des geschidigten Steinmaterials weitergefiihrt und
dokumentiert45. Die Mauerkammern an der Peripherie

45 Horisberger (Anm. 38) 135 f; 138 mit Anm. 84; 139 mit Anm.
85.



von Keil 1 zeigten nebst dem iiblichen Schadensbild zu-
sitzlich starke Zerfallserscheinungen an den Schalenqui-
derchen im Bereich des Mauerfusses (Abb. 28). Weil die
Mauerschale beidseits direkt auf einem durchgehenden
antiken Mauerkern aufsitzt, konnte das anfallende Mete-
orwasser nicht versickern, was zu einer stindigen Durch-
feuchtung des Mauerfusses und zu einer starken Schidi-
gung des Steinmaterials durch Frost sowie durch Befall mit
Mikroorganismen und Pflanzen fithrte. Die Situation konn-
te durch eine Authshung des Bodenniveaus entschérft wer-
den, indem nach Abschluss der Feinsanierung eine etwa
40 cm michtige Rundkiesschicht in die Mauerkammern
eingebracht wurde.

Der starke Efeubewuchs in einzelnen Entlastungsbdgen
wurde entfernt und das verbliebene Wurzelwerk in den
nur schlecht zuginglichen Mauerpartien mit einem Un-
krautvertilger behandelt?6.

Alle vorgesehenen Arbeiten konnten termingerecht per
November 2007 abgeschlossen werden?’.

46  Unkrautvertilger Garlon 120; Lieferant: U. Briggen, Gartenservice,
CH-4418 Reigoldswil.

47  Am 27. November 2007 wurde die Theaterbauhtitte dariiber in-
formiert, dass der Leiter der Abteilung kulturelles.bl des Kantons
Basel-Landschaft, Niggi Ullrich, im Anschluss an die wahrend der
ersten Spielsaison gemachten Erfahrungen beim Hochbauamt den
Wunsch nach zusdtzlicher Elektrokapazitiat auf der Parzelle des
rdmischen Theaters vorgebracht hat. Es handelt sich in der Haupt-
sache um eine steuerbare Bithnenbeleuchtung und um die Spei-
sung von Scheinwerferanlagen im 2. oder 3. Sitzstufenrang. Die
Bearbeitung dieser Punkte wird einige Zeit in Anspruch nehmen,
sodass eine Ausfiihrung der Arbeiten noch im Jahr 2007 nicht
moglich war.

Abbildungsnachweis

Abb. 1; 5-11; 13; 14; 16; 17; 19; 21-27:

Fotos Ines Horisberger-Matter.
Abb. 2; 3:

Fotos Monika Horisberger.
Abb. 4; 20:

Plane Ines Horisberger-Matter.
Abb, 12; 15:

Zeichnungen Eva Ch. Weber.
Abb. 18:

Zeichnung Thomas Hufschmid.
Abb. 28:

Foto Mladen Puklin.

Theater: Sanierungs- und Forschungsarbeiten 2007 159






	Das römische Theater von Augst : Sanierungs- und Forschungsarbeiten 2007

